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2 Studiengänge und Standorte der Lehrer*innenbildung

Christiane Ruberg & Falko Schumpich

Auch wenn im Zuge der Bologna-Reform mit der Formulierung von »Stan-
dards für die Lehrerbildung« (KMK 2019) der Versuch unternommen wurde, 
einen einheitlichen Rahmen in den 16  Bundesländern zu entwickeln, diffe-
renziert sich das Lehramtsstudium zunehmend weiter aus (vgl� Terhart 2018)� 
Vor allem das Inklusionsgebot hat in den letzten Jahren in Schule und Hoch-
schule zahlreiche Veränderungsprozesse angestoßen und das Anliegen eines 
grundsätzlichen Wandels der Strukturen und Angebote im Bildungssystem 
hervorgebracht� Auch wenn eine grundlegende Neustrukturierung bisher 
ausgeblieben ist (vgl� Trautmann 2017), lassen sich inklusionsorientierte Wei-
terentwicklungen sowohl anhand einzelner neuer sonder- bzw� inklusionspä-
dagogischer1 Studiengänge als auch mit Blick auf modulare und inhaltliche 
Erweiterungen insbesondere im Kompetenzbereich Diagnostik und Förde-
rung dokumentieren (vgl� Frohn und Moser 2021)� Darüber hinaus sorgt der 
aktuelle Lehrer*innenmangel für Veränderungen in den Ausbildungswegen� 
Im Zusammenhang mit Bemühungen, Wege ins Lehramt und den Lehrberuf 
attraktiver zu gestalten, steht vor allem die Einrichtung lehramtsbezogener 
polyvalenter Studiengänge, die auch auf außerschulische Berufsmöglichkeiten 
vorbereiten� Darüber hinaus etablieren sich in allen Bundesländern parallel zu 
den grundständigen Studiengängen zahlreiche Möglichkeiten, die den Quer- 
und Seiteneinstieg in den Lehrberuf erleichtern� 

Der vorliegende Beitrag erfasst basierend auf einer Recherche an allen 
wissenschaftlichen Hochschulen in Deutschland die Lehramtsstudiengän-
ge und dokumentiert aktuelle Strukturvarianten, Ausbildungsangebot und 
-dauer, schulpraktische Phasen sowie die bildungswissenschaftlichen2 Anteile�
Datenquellen sind die Homepages, Modulübersichten sowie Prüfungs- und
Ausbildungsordnungen der einzelnen Standorte; in Einzelfällen wurden Infor-
mationen telefonisch oder per E-Mail-Anfrage eingeholt (Recherchezeitraum
8/2022–06/2023)� Angesichts des akuten Lehrkräftemangels und zurückgehen-
1 Die Bezeichnungen variieren an den Hochschulen und werden z� T� eng verzahnt miteinander 

benutzt� 
2 An den verschiedenen Standorten variiert die Benennung der überfachlichen Studienanteile 

z� T� stark (z� B� Bildungswissenschaft/en, erziehungswissenschaftliche Studienanteile, Grund-
wissenschaften, erziehungs-/bildungswissenschaftliches Studium usw�)� Da diese begriffliche 
Vielfalt im vorliegenden Text nicht abgebildet werden kann, wird im kritischen Bewusstsein, 
dass »mit der Kennzeichnung auch theoretische und metatheoretische, methodische und me-
thodologische Ansprüche und Selbstverständnisse, wissenschaftliche Praxen und soziale Netz-
werke« (Glaser und Keiner 2015: 9) verbunden sein können, auf ›bildungswissenschaftliche 
Anteile‹ als ›curricularen Ordnungsterminus‹ (vgl� Kunter et al� 2017: 40) zurückgegriffen�

https://doi.org/10.3224/84743042.03
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der Zahlen von Lehramtsabsolvent*innen (Destatis 2022) wurde bei der Re-
cherche deutlich, dass sich die Mehrheit der lehrkräftebildenden Hochschulen 
um eine bewerbenden- und studierendenorientierte Ansprache – u� a� von Stu-
dierenden zu Studierenden – bemüht, die eine leichte Orientierung und einen 
barrierearmen Zugang zu Informationen zu den Studiengängen und zum Be-
rufsfeld ermöglicht� Der Fokus in der Selbstdarstellung der Lehramtsstudien-
gänge liegt dabei oft nicht mehr allein auf der Darstellung des Studienangebots, 
sondern auf der späteren beruflichen Praxis und damit auf einer anwendungs-
logischen Hervorhebung praxisbezogener Studienanteile� Inwieweit sich eine 
zunehmende Berufs- und Handlungsorientierung auch in den Curricula 
wiederfindet und vor allem kritisch-reflexive und historisch-systematische 
Inhaltsbereiche verdrängt (hat) (vgl� Casale et  al� 2010), wäre perspektivisch 
anhand des tatsächlichen Lehrangebots und dessen konkreter Ausgestaltung 
vertiefend zu hinterfragen�3

2.1 Strukturvarianten in der Lehrer*innenbildung

Die im letzten Datenreport dokumentierten Strukturvarianten (Radhoff und 
Ruberg 2020) zeichnen sich in der aktuellen Recherche für die grundständigen 
Lehramtsstudiengänge erneut ab� So dominiert in der Mehrheit der Bundes-
länder das Bachelor-Master-Studienmodell� In Sachsen-Anhalt und Thüringen 
ist es standortabhängig, ob das Studium mit einem Staatsexamen (U Halle-
Wittenberg, U Jena) oder Masterabschluss (U Magdeburg, U Erfurt) beendet 
wird� Ebenso gibt es eine schulformabhängige Parallelstruktur der Abschlüsse 
in Bayern, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern und im Saarland, da hier die 
Studiengänge für das Lehramt an allgemeinbildenden Schulen und für das son-
derpädagogische Lehramt mit dem Staatsexamen abschließen, während das 
Lehramt an beruflichen Schulen im Bachelor-Master-Studienmodell absolviert 
wird� In Augsburg (Bayern) sind seit dem Wintersemester 2019/20 auch lehr-
amtsbezogene Bachelorstudiengänge für die Grund-, Mittel- und Realschule 
sowie das Gymnasium möglich� Sachsen ist aktuell das einzige Bundesland, 
in dem alle Lehramtsstudiengänge mit der ersten Staatsprüfung abschließen� 

Während die Strukturvarianten im Rahmen der traditionellen Ausbildung 
in den letzten Jahren weitgehend stabil sind, verändert der Lehrer*innenmangel 
die Ausbildungs- und Professionalisierungskontexte von angehenden 
Lehrer*innen in allen Bundesländern aktuell sehr dynamisch, denn parallel 
zum grundständigen Lehramtsstudium und dem regelkonformen Durchlaufen 
der ersten und zweiten Phase differenzieren sich die Zugänge zum Lehrberuf 

3 Da die durch die Qualitätsoffensive Lehrerbildung angestoßenen Veränderungen zum Zeit-
punkt der Recherche noch nicht abschließend dokumentiert sind, werden sie in diesem Kapi-
tel noch nicht berücksichtigt�
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zunehmend aus� Exemplarisch ist hier das »Handlungskonzept Unterrichts-
versorgung« des Schulministeriums in NRW, das Absolvent*innen aus Dritt-
staaten sowie anderen Berufsgruppen einen erleichterten Seiten- und Quer-
einstieg ins Lehramt gestattet und Lehramtsanwärter*innen ermöglicht, über 
die Ausbildung hinausgehend selbstständig zu unterrichten (Schulministerium 
NRW 2022)� Gesetzesänderungen wie in Brandenburg (Januar 2023), die es 
Hochschulabsolvent*innen mit einem Bachelorabschluss erlauben, anstelle ei-
nes Masterstudiums eine berufsbegleitende Qualifizierung zu absolvieren und 
anschließend auch als Seiteneinsteiger*innen verbeamtet zu werden, scheinen 
im Moment noch Einzelfälle zu sein� Sie zeigen jedoch, dass sich unter dem 
aktuellen Druck, die Unterrichtsversorgung zu sichern, neben dem tradierten 
Ausbildungssystem alternative Wege ins Lehramt eröffnen�

Tabelle 2.1: Strukturvarianten

Bundes-
land BA/MA-Abschluss

BA/MA-Abschluss & 
Staatsexamen

Staatsexamen 
& Lehrämter für 
berufl iche Schulen 
BA/MA- 
Abschluss/ 
einzelne Lehrämter 
BA/MA-Abschluss nur Staatsexamen

BW ×

BY ×

BE ×

BB ×

HB ×

HH ×

HE ×

MV ×

NI ×

NW ×

RP ×

SL ×

SN ×

ST ×

SH ×

TH ×

BA = Bachelor, MA = Master

Quelle: eigene Recherchen
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2.1.1 Ausbildungsdauer der Lehramtsstudiengänge

Studierende mit dem Berufswunsch Lehrer*in können nahezu in allen Bundes-
ländern (Baden-Württemberg, Bayern, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, 
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Sachsen, Sachsen-An-
halt, Schleswig-Holstein, Thüringen) ein Studium für die Primarstufe, Schul-
arten der Sekundarstufe I und II (allgemeinbildende Fächer/Gymnasium oder 
berufliche Schulen) sowie sonderpädagogische Lehrämter aufnehmen (s� Tabel-
le 2�2: Gesamtausbildungsdauer der Lehramtsstudiengänge in Semestern/Regel-
studienzeit)� Ausnahmen sind Berlin, wo ein grundständiges Studium für das 
sonderpädagogische Lehramt nicht möglich ist, und Brandenburg, wo es keinen 
Studiengang für das Lehramt an beruflichen Schulen gibt� In beiden Bundeslän-
dern gibt es integrierte Studiengänge für Sekundarschulen und Gymnasien� In 
Brandenburg ist es möglich, das Grundschullehramtsstudium sowohl mit als 
auch ohne inklusionspädagogischen Schwerpunkt zu studieren, das sonderpä-
dagogische Studium legt den Schwerpunkt auf die Sekundarstufe I�

Weiterhin dominiert die Ausdifferenzierung in die sechs Lehramtstypen 
der KMK4, wobei integrative, schulstufen- sowie schulformübergreifende Aus-
bildungsangebote Ausnahmen sind (Berlin, Brandenburg, Hamburg)� In eini-
gen Bundesländern erhalten Lehramtsstudierende mit ihrem Abschluss eine 
schulstufenbezogene Ausbildung (z� B� in NRW), während die Ausbildung in 
Bayern und Hessen schulformbezogen ausgerichtet und eine Beschäftigung 
nur an der jeweils studierten Schulform vorgesehen ist (vgl� KM Bayern)�

Im Bachelor-Master-Studienmodell sind mehrheitlich sechssemestrige Ba-
chelor- und viersemestrige Masterphasen vorgesehen, sodass die Studiendauer 
schulformunabhängig gleich ist� Ausnahmen gibt es für das Grundschullehr-
amt in Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz mit einem nur zweisemest-
rigen Master sowie für das gymnasiale Lehramt mit den Fächern Kunst oder 
Musik, bei dem in Baden-Württemberg, Hamburg, Niedersachsen, Sachsen-
Anhalt und Schleswig-Holstein ein achtsemestriger Bachelor vorgesehen ist, 
sodass die Dauer der ersten Phase zwischen acht und zwölf Semestern je nach 
Schulform und Fächerkombination variiert� Das Staatsexamen absolvieren 
Studierende des Grundschullehramts und für die Sekundarstufe  I in Bayern 
und Hessen bereits nach sieben Semestern, während ihre Kommiliton*innen 
das gymnasiale Lehramtsstudium erst nach neun Semestern abschließen� Eine 
längere Studiendauer sowohl im BA/MA als auch im Staatsexamen haben da-
mit Studierende des Lehramts für das Gymnasium, für berufliche Schulen und 
für das sonderpädagogische Lehramt� Mit Blick auf die weiterhin zwischen 12 

4 Typ 1 = Lehrämter der Grundschule bzw� Primarstufe; Typ 2 = Übergreifende Lehrämter der 
Primarstufe und aller oder einzelner Schularten der Sekundarstufe I; Typ 3 = Lehrämter für 
alle oder einzelne Schularten der Sekundarstufe I; Typ 4 = Lehrämter der Sekundarstufe II 
[allgemeinbildende Fächer] oder für das Gymnasium; Typ 5 = Lehrämter der Sekundarstu-
fe II [berufliche Fächer] oder für die beruflichen Schulen; Typ 6 = Sonderpädagogische Lehr-
ämter (KMK 2013)�
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und 24 Monaten variierenden Referendariatszeiten ist Brandenburg aktuell das 
einzige Bundesland, das einen zwölfmonatigen Vorbereitungsdienst vorsieht, 
während Sachsen das auf 12 Monate verkürzte Referendariat nun wieder auf 
18 Monate angehoben hat�

Tabelle 2.2: Gesamtausbildungsdauer der Lehramtsstudiengänge in Semestern/ 
Regelstudienzeit

Bu
nd

es
la

nd

Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6
Referen-
dariat

BW 8
(BA-6; MA-2)
Profilierung 
Europalehr-
amt möglich
(PH Frei-
burg, PH 
Karlsruhe)

10
(BA-6; MA-4)
Profilierung 
Europa-
lehramt 
möglich (PH 
Freiburg, PH 
Karlsruhe, 
PH Ludwigs-
burg)

10/12
(BA-6; MA-4)/
(BA-8) Musik 
o. Kunst

10
(BA-6; MA-
4)/
(BA-7; MA-3)
Kooperative 
Studien-
gänge

10
(BA-6; MA-4)
grundstän-
dig/ (MA-4)
Aufbau-
studium
(Vorausset-
zung: 1. o. 2. 
Staatsexa-
men o. 
Lehramts-
master)

18 bzw. 30 
Monate 
(Teilzeit)
Seiten-
einstieg 
in das 
Referen-
dariat bei 
Typ 1 & 3 
möglich

BY 7
9 Schulpsy-
chologie
Lehramtplus1 
(Eichstätt-
Ingolstadt 
KU)
(BA-6) Dop-
pelstudium U 
Augsburg)

7
9 Schulpsy-
chologie
Lehramtplus 
(Eichstätt-
Ingolstadt 
KU)
(BA-6) Dop-
pelstudium U 
Augsburg)

9
10 Schulpsy-
chologie
Lehramtplus 
(Eichstätt-In-
golstadt KU) 
9 bzw. 10 
(BA-6; MA-3/4) 
an der Uni 
Bayreuth/
Würzburg
10 (BA-6; MA-
4) an der TU 
München
(BA-6) Dop-
pelstudium U 
Augsburg)

10
(BA-6; MA-4)/
(BA-7 
Ingenieur-
pädagogik 
HS Landshut, 
Amberg-
Weiden, 
Rosenheim)
(MA-6 Beruf-
liche Bildung 
Integriert 
– für Inge-
nieure TU 
München)

9 24 Monate
(Teilzeit-
regelung 
ab 2019)

BE 10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)
Lehramt an Integrierten Sekun-
darschulen und Gymnasien

10
(BA-6; MA-4) 
Lehramt an 
Integrierten 
Sekundar-
schulen und 
Gymnasien

18 bzw. 24 
Monate 
(Teilzeit)

BB 10
(BA-6; MA-4)
Inklusi-
onspäd. 
Schwerpunkt 
möglich

10
(BA-6; MA-4)
Sekundarstufen I und II

10
(BA-6; MA-4)
Sekundarstu-
fen I und II

10
(BA-6; MA-4) 
Schwer-
punktbildung 
auf SEK I

12 bzw. 18 
oder 24 
Monate 
(Teilzeit)
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Bu
nd

es
la

nd

Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6
Referen-
dariat

HB 10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)
Inklusive 
Päda gogik/ 
Sonderpäda-
gogik

18 Monate
(indivi-
duelle 
Teilzeitver-
längerung 
möglich)

HH 10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)
(BA-8) Kunst, 
Musik

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)/
(BA-8) Kunst, 
Musik

18 bzw. 
24 Monate 
(Teilzeit)

HE 7 7 9 10
(BA-6; MA-4)

9 21 bzw. 27 
oder 33 
Monate 
(Teilzeit)

MV 9 10 10 10
(BA-6; MA-4)
(HS Neu-
brandenburg 
BA-6)

9 18 bzw. 24 
Monate bei 
Doppel-
qualifika-
tion2
24 bzw. 36 
Monate 
(Teilzeit)

NI 10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)/
(BA-8) Kunst-
pädagogik

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

18 Monate

NW 10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

18 bzw. 24 
Monate 
(Teilzeit)

RP 8
(BA-6; MA-2)

9
(BA-6; MA-3)/
MA-4 Trier U 
Fach Philoso-
phie/ Ethik

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

9
(BA-6; MA-3)

18 Monate

SL 8 8 10 10
Wirtschafts-
pädagogik
(BA-6; MA-4)

18 Monate

SN 8 9 10 10
12 (in Kom-
bination mit 
beruflicher 
Ausbildung)

10 18 bzw. 24 
Monate 
(Teilzeit)
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Bu
nd

es
la

nd

Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6
Referen-
dariat

ST 8
Halle

8
9 Musik o. 
Kunsterzie-
hung
(Halle)
10
(BA-6; MA-4)
(Magdeburg)

9
10 Musik o. 
Kunsterzie-
hung (Halle)
10
(BA-6; MA-4)
(Magdeburg)

10
(BA-6; MA-4)
(Magdeburg, 
HS Merse-
burg)

9
(Halle)

16 Monate
 (keine 
Teilzeitre-
gelung)

SH 10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)

10
(BA-6; MA-4)/
(BA-8 Musik in 
Kooperation 
mit der Mu-
sikhochschule 
Lübeck)

10
(BA-6; MA-4)/
(BA-4 Kiel U 
Mathe)

10
(BA-6; MA-4)/
(MA-6 dual)

18 bzw. 
24, 30 oder 
36 Monate 
(Teilzeit)

TH 10
(BA-6; MA-4) 
(Erfurt)

10
(BA-6; MA-4) 
(Erfurt)
9
(Jena)

10
(Jena)
10 
(BA-6; MA-4) 
Musik in 
Kooperation 
mit der HfM 
Weimar

10
(BA-6; MA-4) 
(Erfurt, Wei-
mar, Ilmenau, 
Jena)

10
(BA-6; MA-4)
(Erfurt)

24 Monate
alle 
Schulfor-
men außer 
Grund-
schulen (18 
Monate) 
bzw. 
jeweils die 
Hälfte, zwei 
oder drei 
Viertel der 
regel-
mäßigen 
Arbeitszeit 
(Teilzeit)

BA = Bachelor, MA = Master
1 Im Lehramtplus kann zusätzlich zur Vorbereitung auf das Staatsexamen ein Bachelorab-

schluss erworben werden, der für außerschulische Tätigkeiten qualifiziert�
2 Doppelqualifikation = bundesweit anerkannte zweite Staatsprüfung für das Lehramt an 

Regionalen Schulen und die in Mecklenburg-Vorpommern gültige Unterrichtserlaubnis 
für die Tätigkeit an Grundschulen bzw� die bundesweit anerkannte Zweite Staatsprüfung 
für das Lehramt an Gymnasien und die in Mecklenburg-Vorpommern gültige Unterrichts-
erlaubnis für die Tätigkeit an Grundschulen oder Regionalen Schulen, s� auch: https:// 
www�lehrer-in-mv�de/fileadmin/Bilder_und_Dokumente_AG/Dokumente/Dokumen-
te_Referendare/Merkblatt_01082018�pdf

Quelle: eigene Recherchen

https://www.lehrer-in-mv.de/fileadmin/Bilder_und_Dokumente_AG/Dokumente/Dokumente_Referendare/Merkblatt_01082018.pdf
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2.2 Standorte und Ausbildungsangebot

Seit den 1970er und 1980er Jahren gilt die Universität als der »richtige Ort für die 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung« (Böttcher und Blasberg 2015: 364) und auch 
die Expertenkommission (2007) hat die ausschließliche Verantwortung der 
Universitäten und pädagogischen Hochschulen für die Lehrer*innenbildung 
bestätigt (s� Tabelle A3: Standorte und Ausbildungsangebot im Anhang)� 

Traditionell werden angehende Grundschullehrer*innen sowie Lehrkräf-
te für Schulen der Sekundarstufe I in Baden-Württemberg allerdings auch an 
Pädagogischen Hochschulen ausgebildet� Zudem finden sich seit einigen Jah-
ren an zahlreichen Fachhochschulen5 in Baden-Württemberg (StudiumPlus), 
Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Sach-
sen-Anhalt lehramtsbezogene Bachelor-Angebote für das Lehramt an berufli-
chen Schulen� Das anschließende Masterstudium wird in der Regel an einer 
kooperierenden Universität absolviert (s� Tabelle  A�3: Standorte und Ausbil-
dungsangebot, Typ 5 Kooperationen mit HS im Anhang)� 

Aktuell bieten 27 Standorte ein grundständiges Lehramtsstudium für son-
derpädagogische Förderung an, neu hinzugekommen sind in den letzten Jahren 
Studiengänge an der Universität Regensburg (seit 2020/21) sowie der Universi-
tät Duisburg-Essen (seit 2022/23)� Mit Greifswald und Trier gibt es zwei neue 
Standorte, an denen Grundschullehrkräfte ausgebildet werden und in Berlin 
(HU) gibt es den zusätzlichen »Quereinstiegsmaster für Grundschullehramt«, 
der Absolvent*innen bestimmter berufsqualifizierender Studienabschlüsse den 
Weg in die Grundschulen eröffnet�

Darüber hinaus gibt es zunehmend Angebote, die darauf zielen, die ein-
dimensionale Berufsperspektive für den staatlichen Schuldienst zu erwei-
tern� Beispielsweise in Bayern gibt es neben den grundständigen Lehramts-
studiengängen zusätzliche Modellstudiengänge, in denen lehramtsgeeignete 
BA/MA-Abschlüsse erworben werden, die nach dem Abschluss Tätigkeiten 
sowohl innerhalb als auch außerhalb des staatlichen Schuldienstes ermögli-
chen� Für besonders leistungsstarke Studierende der MINT-Fächer für das 
Lehramt an Gymnasien gibt es vertiefende Angebote, die über die regulären 
Lehramtsstudiengänge hinausgehen, um neben dem Schuldienst auch für eine 
»wissenschaftliche Laufbahn bzw� zur Übernahme von Verantwortung und
Führungsaufgaben in herausgehobenen Positionen des Bildungs- und Wis-
senschaftsbereichs« vorbereitet zu werden (MINT-Lehramt PLUS o� J�)� Im
Zuge der Qualitätsoffensive Lehrerbildung wurde in Bremen die »Duale Pro-
motion« eingeführt, die es engagierten Student*innen ermöglicht, ein vierjäh-
riges Referendariat mit einer fachdidaktischen Promotion zu verknüpfen (vgl�
Universität Bremen o� J�)�

5 In Anlehnung an die amtliche Statistik wird die Bezeichnung Fachhochschule (FH) verwendet�
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2.2.1 Zentren für Lehrkräftebildung und Professional Schools of Education

Vor dem Hintergrund des sich immer weiter ausdifferenzierenden Studienan-
gebots kommt den Zentren für Lehrkräftebildung und Professional Schools of 
Education, die im Zuge der Bologna-Reform als koordinierende Stellen an allen 
lehrer*innenbildenden Standorten – z� T� in Kooperationsverbünden einzelner 
Hochschulen – eingerichtet wurden, weiterhin eine große Bedeutung zu� Mit 
ihrer Konzeption als Querschnittsstruktur zu den an der Lehrer*innenbildung 
beteiligten Fakultäten (vgl� Frohn und Moser 2021) wurde vor allem inten-
diert, Probleme innerhalb der Lehrer*innenbildung zu lösen, die durch ihre 
»Zersplitterung und Randstellung in den Fakultäten zu Tage traten« (Röhner
2021: 204)� Ein Kernanliegen ist es, »den Lehramtsstudierenden, die gewisser-
maßen heimatlos zwischen mehreren Fakultäten vagabundieren, ein Zuhause
zu geben und den Stellenwert der Lehrerinnen- und Lehrerbildung zu erhöhen« 
(Böttcher und Blasberg 2015: 357)� Neben den Zentren für Lehrkräftebildung
etablieren sich ab 2010 Professional Schools of Education (PSE) als problem- 
und anwendungsbezogene, disziplinübergreifende Lehr-, Forschungs- und Or-
ganisationseinheiten (vgl� Weiler 2005)� Die insgesamt zwölf PSE lassen sich
in zwei Organisationsmodelle unterscheiden (vgl� Röhner 2021)� Während der
Mehrheit der PSE weitreichende Verantwortung für Querschnittsaufgaben
der Lehrer*innenbildung wie Planung und Koordinierung der Studiengän-
ge, insbesondere der schulpraktischen Phasen, sowie Aufgaben in Forschung
und Lehre zukommt, gibt es einzelne Einrichtungen mit Fakultätsstatus und
Dekan*in, bildungswissenschaftlichen sowie fachdidaktischen Lehrstühlen mit 
empirischer Forschungsausrichtung sowie eigenem Promotions- und Habili-
tationsrecht� An weiteren Standorten positionieren sich die PSE mit eigenen
Forschungs- und Arbeitsschwerpunkten, wie beispielsweise Inklusion, Inter-
nationalisierung oder Digitalisierung�

2.2.2 Die universitären Praxisphasen

Der Forderung nach stärkerer Praxisorientierung und Berufsbezogenheit in-
nerhalb der ersten Phase wurde durch die Ausdehnung der Praxisphasen und 
die Einführung des Praxissemesters in vielen Bundesländern in den letzten 
Jahren entsprochen und die Praxisanteile innerhalb des Lehramtsstudiums 
wurden erheblich ausgedehnt� Die schulpraktischen Studien variieren hin-
sichtlich ihrer Dauer, des Umfangs der ECTS Credits6, ihrer Verortung in der 
Studienphase sowie ihrer inhaltlichen Ausrichtung in den Bundesländern zum 
Teil erheblich� Während alle Bundesländer zu Beginn des Studiums ein Orien-
tierungs- oder Beobachtungspraktikum (Sachsen-Anhalt) vorsehen, gibt es ein 

6 Mit ›ECTS Credits‹ sind ›European Credit Transfer and Accumulation System (ECTS) Cre-
dits‹ gemeint� Im weiteren Verlauf wird dafür die Kurzform ›ECTS‹ verwendet�
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längeres Praxissemester in Berlin, Brandenburg, Hamburg (hier semesterbe-
gleitendes Kernpraktikum), Hessen (hier nur U Kassel), Niedersachsen, NRW 
und Schleswig-Holstein� Ein besonderer Fokus liegt auf der universitären Vor-
bereitung und Begleitung der Praktika, sodass die semesterbegleitenden Pra-
xisphasen oder Praxisblöcke in der vorlesungsfreien Zeit (hier am Beispiel des 
Lehramts für Grundschule und Gymnasium, s� Tabelle 2�3: Praxisphasen im 
Lehramt Typ 1 und Tabelle 2�4: Praxisphasen im Lehramt Typ 4) von bildungs- 
sowie fachwissenschaftlichen Veranstaltungen flankiert werden� Ausnahmen 
gibt es in Bayern und Hessen, wo Studierende in der Regel vor Studienbeginn 
ein drei- bis vierwöchiges Orientierungspraktikum absolvieren�

Tabelle 2.3: Praxisphasen im Lehramt Typ  1 (Hinweis: Angabe »Typ 2« ent-
fällt, da in HH seit WiSe 2020/21 kein KMK Lehramtstyp 2 mehr 
angeboten wird, nur noch für den MA auslaufend)7

Bundes-
land

Typ 1

BW
BA: Begleitetes Orientierungspraktikum: 3 Wochen (5–9 ECTS, bis 3. SE), Integriertes Semester-
praktikum: mind. 12 Wochen (15–30 ETCS, ab 3. SE), ggf. weitere Praktika (fachabhängig)
MA: Professionalisierungspraktikum: mind. 3 Wochen (3–6 ECTS)

BY

Orientierungspraktikum: 3–4 Wochen (i.d.R. vor Studienbeginn), Betriebspraktikum: 
8 Wochen (i.d.R. vor Studienbeginn), pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum: 5 Wochen 
(6 ECTS, studienbegl.), einsemestriges fachdidaktisches Praktikum: 1 Tag/Woche (5 ECTS, 
studienbegl.), einsemestriges grundschuldidaktisches Praktikum: 1 Tag/Woche

BE
BA: Berufsfelderschließendes Praktikum/Orientierungspraktikum: 6 Wochen
MA: Praxissemester (30 ECTS, Unterrichtspraktika in drei Fächern und ein Lernforschungs-
projekt)

BB

BA: Integriertes Eignungspraktikum/Orientierungspraktikum: Praktikum in pädagogisch-
psychologischen Handlungsfeldern außerhalb der Schule: 30 Std., zwei fachdidaktische 
Tagespraktika: je 30 Std.
MA: Praxissemester: mind. 16 Wochen, parallel dazu findet das Psychodiagnostische Prak-
tikum statt

HB
BA: Orientierungspraktikum: 6 Wochen (6 ECTS), zwei Praxisorientierte Elemente: je 2–3 Wochen 
(3 ECTS) 
MA: Praxissemester: ein Schulhalbjahr (27 ECTS)

HH
BA: Integriertes Schulpraktikum: 4 Wochen (8 ECTS)
MA: Kernpraktikum I (Mittelstufe) und Kernpraktikum II (Primarstufe): je 10–15 semester-
begleitende Praxistage und 20 bzw. 25 Tage Blockpraktikum (je 15 ECTS)

7 Die Bezeichnungen und Schreibweisen für die Praxisphasen wurden in den Tabellen 2�3 und 
2�4 von den Universitäten übernommen�
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Bundes-
land

Typ 1

HE

Orientierungspraktikum: 4 Wochen (i.d.R. vor Studienbeginn, Voraussetzung für SPS I), 
Betriebspraktikum: 8 Wochen ODER Praxissemester im 3./4. SE, Schulpraktische Studien I&II: 
je 5 Wochen Blockpraktikum inkl. Unterrichtsversuche (14 ECTS, studienbegl.), Praxissemes-
ter: 250 Std. in 4 Wochen Blockphase und 11–12 Wochen Langphase (nur an der Universität 
Kassel 30 ECTS, studienbegl.)

MV

Sozialpraktikum: 85 Std. in 3 Wochen (3 ECTS, außerschulisch), Orientierungspraktikum 
I (Hospitationspraktikum an Grundschulen): 3 Wochen (3 ECTS, 3.–5. SE), Orientierungs-
praktikum II (Profillinienpraktikum in Kita oder 5./6. Klasse): 3 Wochen (3 ECTS, 5.–8. SE), 
Hauptpraktikum (schulisch): 6 Wochen (6 ECTS, 6.–8. SE)

NI

BA: Vorbereitende Studien I: 1 Tag/Woche (semesterbegleitend), Vorbereitende Studien II: 
3 Wochen, Allgemeines Schulpraktikum: 6 Wochen (Braunschweig) ODER Schulpraktische 
Studien I&II: (7 ECTS), Allgemeines Schulpraktikum: 4 Wochen (4 ECTS), Außerschulisches 
Praktikum: 4 Wochen (Hildesheim 4 ECTS) ODER Sozial- und Betriebspraktikum, Schulprakti-
sche Studien I: mind. 3 Wochen (5 ECTS), Schulpraktische Studien II: mind. 4 Wochen (Lüne-
burg 5 ECTS) ODER Orientierungspraktikum: 4 Wochen (6 ECTS), Allgemeines Schulprakti-
kum: 6 Wochen (Oldenburg, Vechta 9 ECTS) ODER Betriebs- oder Sozialpraktikum: 4 Wochen, 
Allgemeines Schulpraktikum: 5 Wochen (Osnabrück)
MA: Praxisblock (GHR 300): 18 Wochen an 3 Tagen/Woche

NW

BA: Eignungs- und Orientierungspraktikum: 1./2. SE, 25 Unterrichtstage, 3–12 ECTS (12 ECTS 
im Modul inkl. EOP insg. Paderborn U, 10 ECTS im Modul inkl. EOP insg. Bielefeld U, 7 ECTS 
Münster U, 6 ECTS Köln U & Siegen U, 5 ECTS Dortmund TU & Wuppertal U, 3 ECTS Duisburg-
Essen)
Berufsfeldpraktikum: 4./5. SE, vierwöchig, 5–12 ECTS (12 ECTS im Modul inkl. EOP insg. 
Paderborn U, 6 ECTS Duisburg-Essen U, Köln U, Münster U & Siegen U, 5 ECTS Bielefeld U, 
Dortmund TU, Wuppertal U)
MA: Praxissemester: 2./3. SE, 5 Monate in der Schule, 25 ECTS

RP

BA: Orientierendes Praktikum 1: (vorlesungsfreie Zeit nach/im) 1. FS, 15 Unterrichtstage, 
3 ECTS, Orientierendes Praktikum 2: (i.d.R. vor der Wahl des lehramtsspezifischen Schwer-
punktes für 5. und 6. FS vor dem 5. FS), 15 Unterrichtstage, 3 ECTS, Vertiefendes Praktikum 1: 
i.d.R. nach den beiden Orientierenden Praktika, 15 Unterrichtstage, 4 ECTS
MA: Vertiefendes Praktikum 2: i.d.R. in der vorlesungsfreien Zeit im Masterstudium, 15 bis
20 (FöS) Unterrichtstage, 4 ECTS

SL

Orientierungspraktikum: zwischen dem 1. und 3. FS, fünfwöchiges Blockpraktikum (mind. 
2 eigenständige Unterrichtsstunden), insg. 45 ECTS, zwei semesterbegleitende fachdidak-
tische Schulpraktika (in der Didaktik des Sachunterrichts & im Profilfach): zwischen dem 
3. und 5. FS, festgelegter Wochentag (1–3 eigenständige Unterrichtsstunden, ggf. im Team-
teaching), insg. je 40 ECTS, zwei fachdidaktische Schulpraktika (in der Fachdidaktik Deutsch 
& Mathematik): zwischen dem 5. und 7. SE vierwöchige Blockpraktika, insg. je 40 ECTS, 
vierwöchiges Betriebspraktikum: vor oder während des Studiums
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Bundes-
land

Typ 1

SN

Schulpraktische Studien I: 3 Std./Woche semesterbegleitendes, bildungswissenschaftliches 
Orientierungspraktikum und 2 Wochen Kita-Blockpraktikum, 1–2 FS, 5 ECTS, Schulpraktische 
Studien II (Schulpraktische Übung): 3 Std./Woche (semesterbegleitend), 5. FS, Schulprakti-
sche Studien III (schulpraktische Übung): 3 Std./Woche (semesterbegleitend), insg. 5 ECTS, 
6. FS, Schulpraktische Studien IV (Grundschulpädagogisches Blockpraktikum): 4 Wochen, 
3 Std./Woche (SPS II & IV insg. 10 ECTS), 5. FS, Schulpraktische Studien V (Fachdidaktisches 
Blockpraktikum): 4 Wochen, 3. Std./Tag, insg. 5 ECTS, 6. FS (Chemnitz U) ODER: Grundprak-
tikum: 1./2. FS, block- oder tagespraktische Form (30 Stdt. Praktikum), 2 ECTS, Blockprakti-
kum A: 3./4. FS, 3. FS, vierwöchiges Praktikum (100 Std. Praktikum), 5 ECTS, Blockpraktika B 
(zweimal): 6./7. FS, 15–20 Unterrichtsstunden (je nach Fach) & 30 Std. Hospitation, je 5 ECTS, 
Schulpraktische Übungen (zweimal): zwischen dem 3. und 7. FS, semesterbegleitendes 
Gruppenpraktikum (2 Unterrichtsversuche mit anschließender Auswertung), je 4 ECTS (Dres-
den TU) ODER: Schulpraktische Studien I: 2./3. FS, vierwöchiges Blockpraktikum (75 Std. Prä-
senz, mind. 1 selbst gehaltene Unterrichtsstunde), 10 ETCS, Schulpraktische Studien II: 5. FS, 
60 Std. Praktikum (4h je Praktikumstag, inkl. Unterrichtsversuche in Kleingruppen, mind. 6 
begleitete Unterrichtsstunden), 5 ECTS, Schulpraktische Studien III: zwischen dem 3. und 6. 
FS, wöchentliche Besuche der Tagespraktikumsschule in Gruppen (mind. 2 Stunden bzw. 1 
Block Unterricht), 5 ECTS, Schulpraktische Studien IV: zwischen dem 6. und 8.FS, vierwöchi-
ges Blockpraktikum (80 Std. Praktikum, Empfehlung von 12–18 begleiteten Unterrichtsein-
heiten), 5 ECTS, Schulpraktische Studien V: (vorlesungsfreie Zeit vor dem) 7. FS, vierwöchiges 
Blockpraktikum (80 Std. Praktikum), 5 ECTS (Leipzig U)

ST

Beobachtungspraktikum (Ende des 1. FS, insg. 10 ECTS, 2 Wochen), Schulpraktikum I (ab dem 
3. SE, schulpraktische Übungen im Umfang von 10 ECTS, 4 Wochen), Schulpraktikum II (ab 
dem 5. SE, schulpraktische Studien im Umfang von 5 ECTS, 4 Wochen), Außerunterrichtliches 
Pädagogisches Praktikum (ab dem 4. SE, 5 ECTS, 2 Wochen)

SH
BA: 2 Orientierungspraktika (im 1. & 2. FS, insg. 60 ECTS, je 3 Wochen), Fachdidaktisches 
Praktikum (3. oder 5. FS, insg. 55 ECTS, 3 Wochen)
MA: Praxissemester (3. FS, 15 ECTS, 10 Wochen)

TH

BA: Schulpraktische Studien (BOS & VOS, 3. oder 4. FS, 6 ECTS), Interdisziplinäres bildungs-
wissenschaftliches Grundlagenpraktikum (IBG, 5. FS, 3 ECTS Begleitveranstaltung & 30 Std. 
Praktikum)
MA: Fachdidaktische Praktika (FD, 3 ECTS je Fachpraktikum), Bildungswissenschaftliche Prak-
tika (BW 01 & BW 02, 1. bzw. 2. FS, je 3 ECTS durch Begleitveranstaltung & 50 Std. Praktikum) 
& Komplexes Schulpraktikum (KSP, 3. oder 4. FS, 30 ECTS durch 15 Wochen Praktikum & 
Gruppensupervision an der Universität)

FS = Fachsemester, SE = Semester
Quelle: eigene Recherchen
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Tabelle 2.4: Praxisphasen im Lehramt Typ 4 
Bundes-
land

Typ 4

BW
BA: Begleitetes Orientierungspraktikum: 3 Wochen (3–6 ECTS)
MA: Schulpraxissemester: i.d.R 12 Wochen (16 ECTS)

BY
Orientierungspraktikum 3–4 Wochen (i.d.R. vor Studienbeginn), Betriebspraktikum: 8 
Wochen, Pädagogisch-didaktisches Praktikum: 150–160 Unterrichtsstunden (6 ECTS), Studi-
enbegleitendes fachdidaktisches Schulpraktikum: 1 Tag/Woche (5 ECTS)

BE
BA: Berufsfelderschließendes Praktikum/Orientierungspraktikum: 6 Wochen
MA: Praxissemester (30 ECTS, Unterrichtspraktika in drei Fächern und ein Lernforschungs-
projekt)

BB

BA: Orientierungspraktikum: 3 Wochen/ 2 Wochen Hospitation an der Schule, 1 Woche 
Auswertung (5 ECTS), Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern: als 
Blockpraktikum o. semesterbegleitend möglich (3 ECTS), fachdidaktisches Tagespraktikum
MA: Psychodiagnostisches Praktikum: Parallel zum Schulpraktikum an derselben Schule, 
Schulpraktikum/Praxissemester 17 Wochen (davon 15 Wochen an der Schule) (24 ECTS)

HB
BA: Orientierungspraktikum: 6 Wochen (6 ECTS), zwei Praxisorientierte Elemente: je 2–3 
Wochen (3 ECTS)
MA: Praxissemester: ein Schulhalbjahr (27 ECTS)

HH
BA: Orientierungspraktikum: 4 Wochen (8 ECTS)
MA: Kernpraktikum: 30–35 Praxistage im Kernpraktikum I und 30–32 Tage im Kernpraktikum 
II (15 ECTS)

HE

Goethe-Universität Frankfurt: Praxissemester: (ab dem 3. SE): 15 Wochen (30 ECTS) Orientie-
rungs- und Betriebspraktikum entfallen, Orientierungspraktikum: 4 Wochen, Schulpraktische 
Studien mit Blockpraktikum I (SPS I): 5 Wochen, Schulpraktische Studien II (semesterbeglei-
tend), Betriebspraktikum: 8 Wochen, Schulpraktikum II: 8 Wochen

MV
Sozialpraktikum 60 Std. in 3 Wochen (3 ECTS), Schulpraktikum I: 4 Wochen (4 ECTS), Schul-
praktikum II: 8 Wochen (8 ECTS)

NI

BA: Betriebs- und Sozialpraktikum: 2–4 Wochen (Braunschweig, Hannover, Osnabrück), 
Orientierungspraktikum: 4 Wochen (Braunschweig, Göttingen), Vertiefungspraktikum: 5–6 
Wochen (Braunschweig, Göttingen), Allgemeines Schulpraktikum: 4–6 Wochen (Göttingen, 
Hannover, Osnabrück, Oldenburg)
MA: Basisfachpraktikum: 5 Wochen (Osnabrück), Erweiterungspraktikum 4 Wochen 
(Osnabrück), Praxisblock ca. 5 Monate (Braunschweig), Fachpraktikum: 5 Wochen (9 ECTS 
Oldenburg, Göttingen, Hannover), Forschungs- und Entwicklungspraktikum: 2 Wochen (6 
ECTS) (Oldenburg)/4 Wochen (Göttingen)

NW

BA: Eignungs- und Orientierungspraktikum: 1./2. SE, 25 Unterrichtstage, 3–18 ECTS (18 ECTS 
im Modul inkl. EOP & BFP insg. Paderborn U, 10 ECTS im Modul inkl. EOP insg. Bielefeld U, 
9 ECTS im Modul inkl. EOP insg. Bochum U, 7 ECTS Münster U, 6 ECTS Aachen U, Köln U & 
Siegen U, 5 ECTS Bonn U, Dortmund TU & Wuppertal U, 3 ECTS Duisburg-Essen)
Berufsfeldpraktikum: 4./5. SE, vierwöchig, 4–18 ECTS (18 ECTS im Modul inkl. EOP & BFP insg. 
Paderborn U, 6 ECTS Köln U, Münster U & Siegen U, 5 ECTS Bochum U, Bielefeld U, Dortmund 
TU, Duisburg-Essen U & Wuppertal U, 4 ECTS Aachen U & Bonn U
MA: Praxissemester: 2./3. SE, 5 Monate in der Schule, 25 ECTS
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Bundes-
land

Typ 4

RP

BA: Orientierendes Praktikum 1: (Vorlesungsfreie Zeit nach/im) 1. FS, 15 Unterrichtstage, 3 
ECTS, Orientierendes Praktikum 2: (i.d.R. vor der Wahl des lehramtsspezifischen Schwerpunk-
tes für 5. und 6. FS vor dem 5. FS), 15 Unterrichtstage, 3 ECTS, Vertiefendes Praktikum 1: i.d.R. 
nach den beiden Orientierenden Praktika, 15 Unterrichtstage, 4 ECTS
MA: Vertiefendes Praktikum 2: i.d.R. in der vorlesungsfreien Zeit im Masterstudium, 15 bis 20 
(FöS) Unterrichtstage, 4 ECTS 

SL

Orientierungspraktikum: zwischen dem 1. und 3. FS, fünfwöchiges Blockpraktikum (mind. 
2 eigenständige Unterrichtsstunden), insg. 48 ECTS, Zwei semesterbegleitende fachdi-
daktische Schulpraktika (in der Didaktik des Sachunterrichts & im Profilfach): zwischen 
dem 3. und 5. FS, festgelegter Wochentag (1–3 eigenständige Unterrichtsstunden, ggf. im 
Teamteaching), je 16 ECTS, Zwei fachdidaktische Schulpraktika (in der Fachdidaktik Deutsch 
& Mathematik): zwischen dem 5. und 7. FS, vierwöchige Blockpraktika, je 16 ECTS, Vierwöchi-
ges Betriebspraktikum: vor oder während des Studiums

SN

Grundpraktikum: 1./2. FS, block- oder tagespraktische Form (30 Std. Praktikum), 2 ECTS, 
Blockpraktikum A: 3./4. FS, 3. FS, vierwöchiges Praktikum (100 Std. Praktikum), 5 ECTS, Block-
praktika B (zweimal): 6./7. FS, 15–20 Unterrichtsstunden (je nach Fach) & 30h Hospitation, 
je 5 ECTS, Schulpraktische Übungen (zweimal): zwischen dem 3. und 7. FS, semesterbeglei-
tendes Gruppenpraktikum (2 Unterrichtsversuche mit anschließender Auswertung), je 4 
ECTS (Dresden TU); insg. 25 ECTS SPS ODER SPS I: 2./3. FS, vierwöchiges Blockpraktikum (75 
Std. Präsenz, mind. 1 selbst gehaltene Unterrichtsstunde), 10 ECTS; SPII/III: inhaltlich in den 
Fachdidaktiken verankert, SPS II & III werden von diesen jeweils gemeinsam behandelt, SPS 
IV/V: werden in der vorlesungsfreien Zeit absolviert (keine genaueren Angaben zu FS), zwei 
vierwöchige fachdidaktische Blockpraktika, je 5 ECTS (U Leipzig)

ST

Beobachtungspraktikum: (10 ECTS), schulpraktische Übungen Dauer: 1 SE, zwei Schulprak-
tika: 4 Wochen (15 ECTS insg. 5 ECTS SP I, ab dem 4. SE 10 ECTS, SP II, ab dem 5. SE, Außer-
unterrichtliches Pädagogisches Praktikum: 2 Wochen) (5 ECTS) (Halle)
BA: Professionspraktische Studien: Schulisches Praktikum, Pädagogisches Orientierungsprak-
tikum oder Betriebspraktikum (10 ECTS)
MA: Schulpraktikum: 4 Wochen (5 ECTS), Schulpraxissemester (8 ECTS) (Magdeburg)

SH

BA: 2 Orientierungspraktika (im 1. & 2. FS, insg. 50 ECTS, je 3 Wochen), Fachdidaktisches 
Praktikum (3. oder 5. FS, insg. 60 ECTS, 3 Wochen) (Flensburg U), 2 Pädagogische Praktika (2. 
& 4. FS, 5 ECTS & 10 ECTS, je 3 Wochen) (Kiel U)
MA: Praxissemester (15 ECTS, 3. SE, 10 Wochen) (Flensburg U), Praxissemester (17 ECTS, 3. SE, 
8 Wochen) (Kiel U)

TH Eingangspraktikum: 240 Stdt., Praxissemester (30 ECTS), Praxissemester (30 ECTS) 

FS = Fachsemester, SE = Semester
Quelle: eigene Recherchen

Um die Praxisanteile in der Ausbildung darüber hinausgehend zu erwei-
tern, gibt es aktuell insbesondere unter Politiker*innen und einzelnen 
Wissenschaftlicher*innen Befürworter*innen eines dualen Lehramtsstudiums 
(vgl� Baumann 2023; DBT 2021; Peter 2021)� Als Modellprojekt sind in Baden-
Württemberg zum WS 2024/25 für die Lehrämter für die Sekundarstufe I, das 
Gymnasium sowie für berufliche Schulen duale lehramtsbezogene Masterstu-
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diengänge geplant� Insbesondere Absolvent*innen von Fachbachelorstudien-
gängen sollen durch eine hohe Praxisorientierung, Vergütung im Studium 
sowie eine auf insgesamt drei Jahre verkürzte Ausbildungsdauer zu einem 
Lehramtsstudium motiviert werden (vgl� MWK BW 2023; dpa 2023; Saint-Cast 
2023)� Für das Lehramt an beruflichen Schulen gibt es bereits duale Master-
Studiengänge für FH-Absolvent*innen bestimmter technischer Fächer (z� B� in 
NRW)� Ob derartige duale Studiengänge zukünftig in größerem Umfang ange-
boten werden, wird sich in den nächsten Jahren zeigen� 

Dort, wo der Lehrer*innenmangel besonders hoch ist (z� B� in NRW), etab-
liert es sich darüber hinaus, dass Studierende zum Teil schon während des Ba-
chelorstudiums als Vertretungslehrer*innen eigenverantwortlich in der Schule 
unterrichten�8 Anders als in den studienbegleitenden Praxisphasen bleiben 
diese Erfahrungen nicht selten unreflektiert (vgl� Baumann 2023) und es stellt 
sich die Frage, wie dies die Professionalisierungsprozesse angehender Lehr-
kräfte mittelfristig beeinflusst und zu veränderten Herausforderungen insbe-
sondere für die universitäre Begleitung der Schulpraktika innerhalb der ersten 
Phase führt� 

2.3 Bildungswissenschaftliche Studienanteile

Die starke Ausdifferenzierung der Studiengänge zeigt sich auch in den bil-
dungswissenschaftlichen Anteilen, die seit Jahren für eine gewisse Beliebig-
keit (Lüders 2018), Zufälligkeit (Lohmann et al� 2011) und das Fehlen eines 
verbindlichen Kerncurriculums kritisiert werden (Schreiber und Cramer 
2023)� Im Vergleich der einzelnen Hochschulen gibt es zudem keine einheit-
liche Bezeichnung für diese fachübergreifenden Studienanteile� Auch wenn 
sie an den meisten Standorten aktuell als Bildungswissenschaften, Bildungs-
wissenschaftliches Begleitstudium bzw� Bildungswissenschaftliche Grundlagen 
ausgewiesen werden, finden sich auch die Bezeichnungen Erziehungswis-
senschaft oder Erziehungswissenschaftliches Studium, Grundwissenschaften, 
Lehramtsbezogene Berufswissenschaft, Professionalisierungsprogramm, Kern-
curriculum Lehrerbildung, Combined Studies/Profilierungsbereich oder Op-
tionalbereich� Unklar ist, inwieweit die unterschiedlichen Bezeichnungen 
auch Unterschiede und Abweichungen im Blick auf das Verständnis, die 
disziplinäre Kontextualisierung sowie inhaltliche und methodische Schwer-
punktsetzungen anzeigen� 

Die Lehramtsstudiengänge umfassen in der Regel maximal 300 ECTS, für 
das Lehramt an Gymnasien mit den Fächern Musik und Kunst bis zu 360 ECTS, 
die sich auf bildungswissenschaftliche Anteile, schulpraktische Studien und 
zwei Fächer aufteilen� Die bildungswissenschaftlichen Anteile schließen diszi-

8 Zum aktuellen Zeitpunkt konnten hierzu keine offiziellen Zahlen recherchiert werden�



66

Christiane Ruberg & Falko Schumpich

plinär Erziehungswissenschaft, Soziologie und Psychologie ein (vgl� Schreiber 
und Cramer 2023)� An einigen Hochschulen sind darüber hinaus beispielswei-
se Module für Theologie, Philosophie, Politikwissenschaft oder Sprech- und 
Sprachbildung verbindlich� 

In der Regel ist der Umfang der bildungswissenschaftlichen Anteile im Ba-
chelor- höher als im Masterstudium� Erwartungsgemäß fallen die bildungswis-
senschaftlichen Anteile in den gymnasialen Studiengängen geringer aus als in 
denen für die Primarstufe und die Sekundarstufe I� 

Angesichts der starken »Ausdifferenzierung erziehungswissenschaftlichen 
Wissens und seiner vielseitigen und starken beruflichen Bezüge« wird die 
»Vermittlung von Kernbeständen erziehungswissenschaftlichen Wissens und
erziehungswissenschaftlicher Methodologie« aus Perspektive der Disziplin
als grundlegend erachtet (Tippelt 2010: 10)� Aus diesem Grund hat die Deut-
sche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft bereits im Jahr 2001 Empfeh-
lungen für ein Kerncurriculum Erziehungswissenschaft ausgearbeitet, das für
die Lehrer*innenbildung weiterentwickelt und in seiner aktuellen Fassung als
»Strukturmodell mit Kerncurriculum Erziehungswissenschaft für Bachelor-/
Masterstudiengänge in der Lehrerbildung« vorliegt und aktuell einer erneuten
Revision unterzogen wird (DGfE 2010)� Ein Anliegen ist es, durch gemeinsa-
me inhaltliche Kernbereiche in den BA/MA-Studiengängen Erziehungswis-
senschaft sowie den Lehramtsstudiengängen »ihre Identität als pädagogische
Studiengänge« herauszustellen (DGfE 2010: 24)�

Auch wenn alle Lehramtsstudiengänge Studienanteile aufweisen, die sich 
thematisch den Studieneinheiten »Grundlagen der Erziehungswissenschaft«, 
»Gesellschaftliche, politische und rechtliche Rahmenbedingungen von Bil-
dung, Ausbildung und Erziehung in schulischen und nichtschulischen Ein-
richtungen unter Einschluss internationaler Aspekte«, »Tätigkeitsfeld Schule
einschließlich Fachdidaktik«, »Theorie und Praxis des Lehrens und Lernens«
sowie »Bildungsforschung und forschungsmethodische Grundlagen« und
»Professionsspezifische Vertiefung: Handlungskompetenzen und Arbeitsfelder
in der Pädagogik« (DGfE 2010: 24) zuordnen lassen, sind inhaltliche Ausgestal-
tungen, Schwerpunktsetzungen und Kreditierung durchaus sehr unterschied-
lich� Aufgrund dieses Eindrucks großer Beliebigkeit und curricularer Unstruk-
turiertheit (Lohmann et al� 2011: 276) müssen die nachfolgend dokumentierten
Aspekte hier eher als Trend und nicht als Ergebnis eines empirisch abgesicher-
ten Vergleichs verstanden werden�

Mit Blick auf die erste Studieneinheit »Grundlagen der Erziehungswissen-
schaft« zeigt sich, dass inhaltlich hier zu verortende Veranstaltungen mit einem 
durchschnittlichen Umfang von 5 bis 15 ECTS in allen Lehramtsstudiengängen 
für die Lehrämter an allgemeinbildenden Schulen vorgesehen sind� Das Ange-
bot ist dabei mehrheitlich schulstufenspezifisch ausgerichtet und insbesondere 
für das Lehramt in der Primarstufe disziplinär stark durch die Grundschul-
pädagogik geprägt� Bemerkenswert ist, dass die Hauptverantwortung für die 
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bildungswissenschaftlichen Studienanteile an einzelnen Standorten nicht nur 
bei den bildungswissenschaftlichen Fakultäten, sondern auch bei den Zentren 
für Lehrer*innenbildung liegt� 

Am Beispiel der Studieneinheit »Bildungsforschung und forschungsme-
thodische Grundlagen« lässt sich zeigen, dass es nur an einzelnen Stand-
orten  – und hier auch nicht für alle Lehramtsstudiengänge  – ausgewiesene 
Module zu Forschungsmethoden gibt� Die Modulbezeichnungen verweisen 
sowohl auf quantitative als auch auf qualitative Forschungsmethoden und da 
die Modulbeschreibungen oft sehr allgemein formuliert sind und die inhalt-
lichen Schwerpunktsetzungen von den einzelnen Lehrenden abhängen, sind 
eindeutige Aussagen zu den konkret vermittelten Methoden kaum möglich� 
Die Vermittlung und Einübung von Forschungsmethoden ist an zahlreichen 
Standorten zudem in allgemeine Module integriert� Hier sind vor allem die 
Lernforschungsprojekte innerhalb des Praxissemesters hervorzuheben, in de-
nen der Ansatz des Forschenden Lernens aufgegriffen wird (z� B� in Berlin, 
Niedersachsen, NRW) (vgl� Bloh et  al� 2019; Paseka und Schrittesser 2019)� 
Insgesamt verdichtet sich im Rahmen dieser Recherche der Eindruck, dass 
die Vermittlung von qualitativen sowie quantitativen Forschungsmethoden in 
den Lehramtsstudiengängen aktuell eher vernachlässigt wird (vgl� Stelter und 
Miethe 2019)� 

Der seit längerer Zeit aus erziehungswissenschaftlicher Perspektive kri-
tisch beschriebene Trend zunehmend psychologisch-empirisch ausgerichte-
ter Bildungswissenschaften (vgl� Casale et al� 2010) verstärkt sich durch die 
im Zuge der Inklusionsbewegung nahezu flächendeckend vorzufindenden 
Module zu »Diagnostik und Förderung bzw� Beratung« sowie zum Themen-
feld »Lernen«, da diese vielfach in psychologischer oder sonderpädagogischer 
Anbindung vorzufinden sind� Verbindlich innerhalb der bildungswissen-
schaftlichen Anteile sind mindestens 5 bis 9 ECTS im Bereich Psychologie, 
die an einzelnen Standorten auch bis zu 24 ECTS umfassen können� Die Ta-
belle 2�5 enthält eine Übersicht über den jeweiligen Mindest- und Maximal-
umfang der bildungswissenschaftlichen Anteile in den Lehramtsstudiengän-
gen für die Primarstufe, Sekundarstufe I sowie das Lehramt am Gymnasium�9 
Zudem ist für die einzelnen Standorte aufgeführt, ob in den Angaben zu den 
bildungswissenschaftlichen Anteilen bereits praktische oder fachdidaktische 
(Hamburg) Studienanteile enthalten sind�

9 Da im Lehramt für berufliche Bildung und im sonderpädagogischen Lehramt vor allem 
schulformspezifische pädagogisch-didaktische Studienanteile vorgesehen sind, wurden diese 
hier nicht berücksichtigt�
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Tabelle 2.5: Bildungswissenschaftliche Anteile in den Lehramtsstudiengängen10
Bundesland Typ 1 Typ 3 Typ 4

Baden- 
Württemberg

BA 41–57 ECTS/
MA 10–33 ECTS
insgesamt 63 ECTS zzgl. 
Praktika

BA 23–48 ECTS/
MA 18–23 ECTS
insgesamt 63 ECTS zzgl. 
Praktika

BA 10–19 ECTS/
MA 26–33 ECTS
insgesamt 45 ECTS zzgl. 
Praktika

Bayern BA 24 ECTS (Augsburg)
Staatsexamen 
35–43 ECTS
zzgl. Praktika

Mittelschule 
BA 24 ECTS (Augsburg)
Staatsexamen 
35–43 ECTS
zzgl. Praktika
Realschule 
BA 16 ECTS (Augsburg)
Staatsexamen 
32–43 ECTS
zzgl. Praktika

BA 16 ECTS (Augsburg)
BA 24 ECTS/ 
MA 18 ECTS 
(TU München)
Staatsexamen 
35–42 ECTS
zzgl. Praktika

Berlin BA 11–30 ECTS zzgl. 
Praktika/
MA 21 ECTS zzgl. Praxis-
semester

BA 11 ECTS zzgl. Praktika/
MA 21 ECTS zzgl. Praxis-
semester

BA 11 ECTS zzgl. Praktika/
MA 21 ECTS zzgl. Praxis-
semester

Brandenburg BA 18 ECTS inkl. Praktika/
MA 18 ECTS zzgl. Praxis-
semester

BA 30 ECTS inkl. Praktika/
MA 36 ECTS zzgl. Praxis-
semester

BA 30 ECTS inkl. Praktika/
MA 18 ECTS zzgl. Praxis-
semester

Bremen BA 42 ECTS inkl. Praktika/
MA 18 ECTS zzgl. Praxis-
semester

BA 24 ECTS inkl. Praktika/
MA 36 ECTS zzgl. Praxis-
semester

Hamburg BA 80 ECTS inkl. Fachdi-
daktik & Praktika/
MA 75 ECTS inkl. Fachdi-
daktik & Kernpraktikum

BA 41 ECTS inkl. Fachdi-
daktik & Praktika/
MA 61 ECTS inkl. Fachdi-
daktik & Kernpraktikum

BA 41 ECTS inkl. Fachdi-
daktik & Praktika/
MA 61 ECTS inkl. Fachdi-
daktik & Kernpraktikum

Hessen 34–39 ECTS zzgl. Praktika/
74 ECTS inkl. Praxissemes-
ter (Kassel)

46–60 ECTS zzgl. Praktika 36–60 ECTS zzgl. Praxisse-
mester (Frankfurt)

Mecklenburg-Vor-
pommern

60 ECTS zzgl. Praktika 60 ECTS zzgl. Praktika 30 ECTS zzgl. Praktika

Niedersachsen BA 30–60 ECTS zzgl. 
Praktika/
MA 18–30 ECTS zzgl. 
Praxissemester

BA 34–52 ECTS zzgl. 
Praktika/
MA 18–36 ECTS zzgl. 
Praxissemester

BA 20–50 ECTS/
MA 20–33 ECTS
zzgl. Praktika

Nordrhein- 
Westfalen

BA 27–45 ECTS inkl. 
Praktika/
MA 18–34 zzgl. Praxisse-
mester

BA 30–63 ECTS inkl. 
Praktika/
MA 18–46 ECTS zzgl. 
Praxissemester

BA 14–30 ECTS inkl. 
Praktika/
MA 8–34 ECTS zzgl. Praxis-
semester

Rheinland-Pfalz BA 34 ECTS/ 
MA 40 ECTS
zzgl. Praktika

BA 30 ECTS/ 
MA 24 ECTS
zzgl. Praktika

BA 30 ECTS/ 
MA 12 ECTS
zzgl. Praktika

10 Aktuell gibt es keine Studiengänge des Typs 2� Integrierte Studiengänge für Sek I und Sek II 
gibt es in Berlin, Brandenburg und Hamburg�
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Saarland 48 ECTS zzgl. Praktika 48 ECTS zzgl. Praktika 48 ECTS zzgl. Praktika

Sachsen 40–44 ECTS zzgl. Praktika 35 ECTS zzgl. Praktika 35 ECTS zzgl. Praktika

Sachsen-Anhalt Staatsexamen 
35 ECTS zzgl. Praktika

BA 25 ECTS/
MA 29 ECTS
zzgl. Praktika

BA 25 ECTS/
MA 34 ECTS
zzgl. Praktika

Schleswig-Holstein BA 60 ECTS inkl. Praktika/
MA 25 ECTS zzgl. Praxis-
semester

BA 50 ECTS inkl. Praktika/
MA 25 ECTS zzgl. Praxis-
semester

BA 30–50 ECTS inkl. 
Praktika/
MA 25–36 ECTS inkl. 
Praxissemester

Thüringen BA 33–42 ECTS inkl. 
Praktika/
MA 36 ECTS inkl. Praktika 
zzgl. Praxissemester

Staatsexamen
40 ECTS inkl. Praxisse-
mester 

Staatsexamen
40 ECTS inkl. Praxisse-
mester

Quelle: eigene Recherchen

Insgesamt bleibt damit auch im Standortvergleich der bildungswissenschaft-
lichen Anteile das Bild »babylonischer Sprachverwirrung« bestehen (Lüders 
2018: 58), denn bundesweit gibt es keine einheitliche Bezeichnung für diesen Stu-
dienanteil und auch die Ausgestaltung variiert nach wie vor umfänglich und in-
haltlich standort- sowie lehramtsspezifisch stark� Der oft sehr geringe Anteil von 
bildungswissenschaftlichen Studienelementen, die unterschiedliche inhaltliche 
Ausgestaltung, Abstimmungsschwierigkeiten unter den Akteur*innen sowie die 
individuell stark abweichende Nutzung des Studienangebots führen dazu, dass 
die aktuellen Standards für Lehrer*innenbildung allenfalls als Orientierung, aber 
nicht als verbindlicher Rahmen gedeutet werden können (vgl� Spinath 2019)�

2.3.1 Digitalisierungs- und inklusionsspezifische Angebote innerhalb der 
bildungswissenschaftlichen Anteile

Die KMK-Standards für die Bildungswissenschaften wurden in den letzten Jah-
ren sowohl im Zuge der Inklusionsbewegung als auch der Digitalisierung aktu-
alisiert und um jeweils entsprechende Kompetenzerwartungen erweitert (KMK 
2019: 2)� Verbindlich vorgesehene, modular verankerte digitalisierungsbezogene 
Angebote im Umfang von 3 bis 9 ECTS gibt es bisher vereinzelt an Standorten 
in Baden-Württemberg, Bayern, Bremen und Niedersachsen und so ist es für 
Lehramtsstudierende aktuell vor allem wahlweise oder durch freiwillige Zusatz-
qualifikationen möglich, die digitalisierungsbezogenen Kompetenzen zu erwei-
tern� Auch wenn anzunehmen ist, dass die schulische Digitalisierung implizit 
in zahlreichen Veranstaltungen bearbeitet wird, bestätigen zahlreiche Studien, 
dass die Medienkompetenzen sowie die mediendidaktischen Kompetenzen an-
gehender Lehrkräfte aktuell noch unzureichend sind und eine flächendeckende 
und prüfungsrelevante Verankerung insbesondere mediendidaktischer Inhalte 
als wünschenswert erachtet wird (vgl� Senkbeil et al� 2021)�



70

Christiane Ruberg & Falko Schumpich

Auch wenn inklusionsbezogene Kompetenzen und Einstellungen aktuell in-
tensiv erforscht werden, resultiert daraus noch kein konkretes und konsensfähi-
ges Kompetenzmodell, das der Ausbildung flächendeckend zugrunde liegt (vgl� 
Moser 2019)� Grundsätzlich wird die Umsetzung von Inklusion an den Hoch-
schulen durch Lehrer*innenbildungsgesetze, Lehramtszugangsverordnungen 
sowie Studien- und Prüfungsordnungen der jeweiligen Bundesländer rechtlich 
gerahmt und gesteuert, zudem soll Inklusion in allen Bundesländern als Quer-
schnittsthema in bestehende Module der Lehrer*innenbildung inte griert wer-
den� Eine einheitliche Umsetzungsstrategie leitet sich aus dem Vergleich der 
gesetzlichen Bestimmungen nicht ab, denn allein der verbindliche inklusions-
orientierte  ECTS-Umfang variiert in den Bildungswissenschaften stark; z� B� 
im Grundschullehramt zwischen 4 ECTS (NRW) und 21 ECTS (Mecklenburg-
Vorpommern)� Neben dem unterschiedlichen quantitativen Umfang der ECTS 
zeigen sich im Rahmen der Recherche Unterschiede in der inhaltlichen Aus-
gestaltung (vgl� Lüders 2018)� So erweisen sich die disziplinäre Anbindung an 
die Sonderpädagogik sowie die theoretischen und systematischen Bezüge in-
klusionsbezogener Inhalte als breit gefächert, wie die nachfolgenden Modultitel 
beispielhaft zeigen: »Erziehungswissenschaftliche Vertiefung unter besonderer 
Berücksichtigung von Inklusion«, »Evaluation, Diagnostik und Inklusion«, »Ein-
führung in die inklusionsorientierte Sonderpädagogik« oder »Heterogenität  – 
Diversität – Inklusion«� Der am häufigsten genannte Bezugs- und auch Alterna-
tivbegriff ist auf der Ebene der Modulbezeichnungen »Heterogenität«� Insgesamt 
zeigt die Recherche, dass Inklusion im aktuellen Studienangebot sowohl in einem 
weiten Verständnis als Herausforderung im Umgang mit Vielfalt gedeutet, als 
auch in enger Verzahnung mit der Sonderpädagogik aufgenommen wird (z� B� 
Bremen, Mecklenburg-Vorpommern)� Eine systematische Trennung zwischen 
Inklusions- und Sonderpädagogik lässt sich weiterhin nicht aus dem Studienan-
gebot abbilden� So gibt es an einzelnen Standorten auch explizit sonderpädagogi-
sche Studienanteile in den Studiengängen für allgemeinbildende Schulen� 

Standortabhängig bearbeiten Lehramtsstudierende den Themenbereich In-
klusion somit aus sehr unterschiedlichen Perspektiven heraus, was wiederum 
Einfluss auf das Inklusionsverständnis und infolgedessen auf das »›inklusive‹ 
praktische Handeln« und eine inklusive Schul- und Unterrichtsentwicklung ha-
ben kann (Schaumburg et al� 2019)�

2.4 Ausblick

Innerhalb und über die tradierten Studienstrukturen hinaus verändert sich das 
ohnehin stark ausdifferenzierte Feld der Lehrer*innenbildung zunehmend wei-
ter� Angesichts der starken Ausdifferenzierung des Angebots sowie der vielfäl-
tigen Bezeichnungen und inhaltlichen Schwerpunktsetzungen ist eine stärkere 
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Verständigung über grundlegende Bereiche der Lehrer*innenbildung inklusive 
aktueller Herausforderungen und Entwicklungen wie Inklusion und Digitalisie-
rung durchaus wünschenswert (vgl� DGfE 2010; Schneider und Ruberg 2023)� An-
gesichts des akuten Lehrkräftemangels etablieren sich parallel zu den traditionel-
len Professionalisierungskontexten zahlreiche alternative Wege in die Lehrpraxis 
sowie in den Lehrberuf, die sich vor allem durch eine Betonung der Berufs- und 
Praxisnähe auszeichnen� Hier stellt sich die Frage, inwieweit diese Maßnahmen 
zur kurzfristigen Bedarfsabdeckung die Professionalisierungswege und das damit 
einhergehende Professionsverständnis von Lehrkräften langfristig verändern� Ob 
und inwieweit sich dadurch verschiedene Statusgruppen mit Lehrkräften, die ei-
nerseits ein grundständiges Studium und ein als herausfordernd wahrgenomme-
nes Referendariat durchlaufen haben, und Lehrkräften, die auf alternativen We-
gen ins Lehramt finden, innerhalb des Lehrberufs etablieren, bleibt abzuwarten� 
Zu hinterfragen wird vor allem sein, in welchen Kontexten eine reflexive Haltung, 
die als Merkmal von Professionalität gilt, bestmöglich ausgebildet werden kann� 
Gerade im Hinblick auf die Ausdifferenzierung sowie die damit einhergehenden 
komplexen Herausforderungen und Praxisanforderungen (wie z� B� im Kontext 
von Digitalisierung und Inklusion) scheint einerseits die Verständigung über 
grundlegende Kernbereiche (vgl� DGfE 2010) unumgänglich sowie anderseits ein 
universitäres Studium, das den Schwerpunkt auf die fortlaufende »Geltungshin-
terfragung bestehender Wissensbestände und […] Generierung neuer Erkennt-
nisse im Modus der Kritik« (Dzengel 2016: 79f�) legt, alternativlos�
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Tabellenanhang

Tabelle A.3: Standorte und Ausbildungsangebot

Standort Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6 ZfL/PSE

Baden-Württemberg

Freiburg 
U

×

PSE
(in Ko-

operation 
mit PH 

Freiburg)

Freiburg 
PH

× ×

×
(in Koope-
ration mit 
HS Offen-

burg)

PSE
(in 

Koopera-
tion mit U 
Freiburg)

Heidel-
berg U

×
(in Koope-
ration mit 

HfJS
»Jüdische 
Religions-

lehre«)

×

PSE
(in Ko-

operation 
mit PH 
Heidel-
berg)

Heidel-
berg PH

× ×

×
(in Koope-
ration mit 
HS Mann-

heim)

×

PSE
(in Koope-
ration mit 
U Heidel-

berg)

Hohen-
heim U

×
(nur Bio-

logie) 

×
(Wirt-

schaftspä-
dagogik: 
Möglich-
keit zum 

Übergang 
zum 

Lehramt, 
aber keine 

direkte 
Bezeich-

nung) 

PSE
(Hoch-

schulko-
operati-

on)

Karlsruhe  
U

× × ×

Karlsruhe 
PH

× ×

Konstanz 
U

× × ×
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Standort Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6 ZfL/PSE

Ludwigs-
burg PH

× ×

×
(Master-
studien-
gang in 

Kooperati-
on mit HS 
Esslingen)

×

PSE
(Hoch-
schul-

koope-
ration)

Mann-
heim U

×

×
(Wirt-

schaftspä-
dagogik: 
Möglich-
keit zum 

Übergang 
zum 

Lehramt, 
aber keine 

direkte 
Bezeich-

nung)

×

Schwä-
bisch-
Gmünd 
PH

× ×

×
(in Koope-
ration mit 
HS Aalen)

Stuttgart 
U

× ×

PSE
(Hoch-

schulko-
opera-
tion)

Tübin-
gen U

×

×
(Master-
studien-

gang: 
Technik-

päda-
gogik)

×

Ulm U × ×

Weingar-
ten PH

× ×

×
(Master-
studien-
gang: In 

Kooperati-
on mit HS 
Ravens-

burg-Wein-
garten)
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Standort Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6 ZfL/PSE

Kunst- 
und 
Musik-
hoch-
schulen1

×
(in Koope-
ration mit 

Partne-
runiversi-

täten)

PSE
(Hoch-
schul-

koope-
ration)

Bayern

Augs-
burg U

× × × ×

Bamberg 
U

× × × × ×

Bayreuth 
U

× × × ×

Eichstätt-
Ingol-
stadt KU

× × × ×

Erlangen-
Nürn-
berg U

× ×

×
(in Koope-
ration mit 
Bamberg 
U, AdBK 

Nürnberg)

× ×

München  
U

×
(in Koope-
ration mit 

HMTM 
München, 
München 

TU)

×
(in Koope-
ration mit 

HMTM 
München, 
München 

TU)

×
(in Koope-
ration mit 

HMTM 
München 

& AdBK 
München)

×

×
(in Ko-

operation 
mit der 

München 
TU)

×

München  
TU

×
(in Koope-
ration mit 

HMTM 
München, 
München 

U)

×
(in Koope-
ration mit 

HMTM 
München, 
München 

U)

×
(in Koope-
ration mit 

HMTM 
München)

× PSE

Passau U × × × ×

Regens-
burg U

× × × × ×

Würz-
burg U

×
(in Ko-

operation 
mit HfM 

Würzburg) 

×
(in Ko-

operation 
mit HfM 

Würzburg)

×
(in Ko-

operation 
mit HfM 

Würzburg)

× PSE

1 Kunst- und Musikhochschulen kooperieren mit mehreren Hochschulen und Universitäten�
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Standort Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6 ZfL/PSE

Berlin

Berlin FU

×
(in Ko-

operation 
mit UdK 
Berlin)

×
(ISS/Gym)

(in Ko-
operation 
mit UdK 
Berlin)

×
(Lehramt 

an Grund-
schulen, 

Sonderpä-
dagogik, 
Deutsch 
oder Ma-
thematik)

×

Berlin HU ×

×
(ISS/Gym)

(in Ko-
operation 
mit UdK 
Berlin)

×

×
(Für alle 

Schulfor-
men son-
derpäd. 
Schwer-
punkt-

setzung 
möglich) 

PSE

Berlin TU

×
(ISS/Gym)

(in Ko-
operation 
mit UdK 
Berlin)

× ×

Brandenburg

Potsdam 
U

×

×
(Lehramt 

für die 
Sekundar-
schulen I 

und II) 

×
(Lehramt 

für die 
Sekundar-
schulen I 

und II)

×
×

Bremen

Bremen U × × × × ×

Hamburg

Hamburg 
U

×

×
(Bewer-

bung 
nur noch 
für den 
Master) 

× ×

×
(in Ko-

operation 
mit TU 

Hamburg-
Harburg)

× ×

Hessen

Darm-
stadt TU

× × ×
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Frankfurt 
U

× × × × ×

Gießen U × × × × × ×

Kassel U × × × × ×

Marburg 
U

× ×

Mecklenburg-Vorpommern

Greifs-
wald U

× × × ×

Rostock 
U

×
(in Ko-

operation 
mit HMT 
Rostock)

×
(in Ko-

operation 
mit HMT 
Rostock)

×
(in Ko-

operation 
mit HMT 
Rostock)

×
(in Ko-

operation 
mit HS 

Neubran-
denburg)

×
(in Ko-

operation 
mit HMT 
Rostock)

×

Niedersachsen

Braun-
schweig 
TU

× ×

×
(in Ko-

operation 
mit HBK 
Braun-

schweig)

×

Göttin-
gen U

× × ×

Hanno-
ver U

× × × PSE

Hildes-
heim U

×
(Speziali-

sierung im 
Masterstu-

dium)

×
(Speziali-

sierung im 
Masterstu-

dium)

×

Lüne-
burg U

×
(Speziali-

sierung im 
Masterstu-

dium)

×

×
(Speziali-

sierung im 
Masterstu-

dium)

×

Olden-
burg U

×
(Speziali-

sierung im 
Masterstu-

dium)

×

×
(Speziali-

sierung im 
Masterstu-

dium)

× × × ×

Osna-
brück U

× × × × ×
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Standort Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6 ZfL/PSE

Vechta U

×
(Speziali-

sierung im 
Masterstu-

dium)

×
(Speziali-

sierung im 
Masterstu-

dium)

×

Nordrhein-Westfalen2

Aachen 
U

×

×
(in Ko-

operation 
mit FH 

Aachen, 
TH Köln 
und HS 
Nieder-
rhein)

×

Bielefeld 
U

× × × × PSE

Bochum 
U

× PSE

Bonn U × × ×

Dort-
mund 
TU

× × ×

×
(in Koope-
ration mit 
FH Dort-
mund)

× ×

Duis-
burg-
Essen U

×
(in Ko-

operation 
mit UdK 

Folkwang)

×
(in Ko-

operation 
mit UdK 

Folkwang)

×
(in Ko-

operation 
mit UdK 

Folkwang)

×
×

(ab WiSe 
2022/23)

×

Köln U

×
(in Ko-

operation 
mit DSHS 

Köln)

×
(in Koope-

ration 
mit DSHS 

Köln)

×
(in Koope-
ration mit 
HfMT Köln 
und DSHS 

Köln)

×
(in Koope-
ration mit 
HfMT Köln 
und DSHS 

Köln)

×
(in Koope-

ration 
mit DSHS 

Köln)

×

Münster  
U

× × ×

×
(in Ko-

operation 
mit FH 

Münster)

×

2 Lehramtstyp 5 an den Standorten FH Aachen, FH Bielefeld, FH Dortmund, FH Münster, 
HS Bochum, HS Bonn-Rhein-Sieg, HS Hamm-Lippstadt, HS Niederrhein, Westfälische 
HS und TH Köln: kein lehramtsbezogener Studiengang, sondern ein Fachbachelor mit 
der Option, zusätzliche Module zu absolvieren, die den Zugang zu einem Lehramts-Mas-
terstudiengang an kooperierenden Universitäten eröffnen können�
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TH Ost-
westfalen-
Lippe3

×

Pader-
born U

× × ×

×
(in Koope-
ration mit 
FH Süd-

westfalen,  
FH Biele-
feld und 

HS Hamm-
Lippstadt, 
HS OWL)

× PSE

Siegen U

×
(in Ko-

operation 
mit DSHS 

Köln)

×
(in Ko-

operation 
mit DSHS 

Köln)

×
(in Ko-

operation 
mit DSHS 

Köln)

×
(in Koope-
ration mit 
HS Bonn-

Rhein-
Sieg, FH 

Dortmund, 
FH Süd-

westfalen, 
TH Köln 

und DSHS 
Köln)

×
(in Ko-

operation 
mit DSHS 

Köln)

×

Südwest-
falen FH4 ×

Wupper-
tal U

× × ×

×
(in Ko-

operation 
mit HS 

Bochum 
und West-
fälischen 
HS5, FH 

Südwest-
falen, Ha-
gen und 
Iserlohn)

× PSE

3 Bachelor Lehramt ist ohne Kooperation mit einer anderen Universität möglich, für den 
Master muss jedoch das Studium an der U Paderborn fortgeführt werden (s� auch: htt-
ps://www�th-owl�de/studium/angebote/studiengaenge/?tx_in2studyfinder_pi1%5Bsearc
hOptions%5D%5Btopic%5D%5B%5D=51)

4 Bildungswissenschaftliche Module für den Bachelor werden an der FH absolviert, Wei-
terführung des Studiums (M) an der U Paderborn, U Siegen oder U Wuppertal, s� auch: 
https://www4�fh-swf�de/cms/berufsschullehrer

5  Westfälische Hochschulen: Standorte Gelsenkirchen, Bocholt, Recklinghausen

https://www.th-owl.de/studium/angebote/studiengaenge/?tx_in2studyfinder_pi1%5BsearchOptions%5D%5Btopic%5D%5B%5D=51)
https://www4.fh-swf.de/cms/berufsschullehrer
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Standort Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6 ZfL/PSE

Rheinland-Pfalz

Kaisers-
lautern 
TU

× × × ×

Koblenz-
Landau 
U

× × ×

×
(Standort 
Koblenz, 
Koopera-
tion HS 

Koblenz, 
PTH Val-
lendar)

×
(Standort 
Landau)

×

Mainz U

×
(ab dem 

5. Semes-
ter nur mit 
dem Stu-
dienziel 
Lehramt 
an Gym-
nasien 

weiterzu-
studieren)

×

Trier U × × × ×

Saarland

Saarbrü-
cken und 
Hom-
burg U 

× × × × ×

Sachsen

Chem-
nitz U

× ×

Dresden 
TU

× × × × ×

Leipzig U × × × × × ×

Sachsen-Anhalt

Halle-
Witten-
berg U

×

×
(Koopera-
tion Burg 

Giebi-
chenstein 

Kunst-
hochschu-

le Halle) 

×
(Koopera-
tion Burg 

Giebi-
chenstein 

Kunst-
hochschu-

le Halle)

× ×
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Magde-
burg U

× ×

×
BA: Ingeni-
eurspäd-
agogik in 

Kooperati-
on mit HS 

Harz

×

Schleswig-Holstein

Flens-
burg U

× × × × × ×

Kiel U × × × ×

Thüringen

 Erfurt U ×

×
(Koopera-
tion FSU 

Jena)

×
(Koope-

ration TU 
Ilmenau)

× PSE

Jena U × × ×

AdBK = Akademie der Bildenden Künste, DSHS = Deutsche Sporthochschule, FH = Fach-
hochschule, FU = Freie Universität, HfJS = Hochschule für Jüdische Studien, HfM = Hoch-
schule für Musik, HMT = Hochschule für Musik und Theater, HMTM = Hochschule für 
Musik und Theater München, HS = Hochschule, HU = Humboldt-Universität, KU = Ka-
tholische Universität, PH = Pädagogische Hochschule, PSE = Professional School of Educa-
tion, PTH = Philosophisch-Theologische Hochschule TH = Technische Hochschule, TU = 
Technische Universität, U = Universität, UdK = Universität der Künste, ZfL = Zentrum für 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung

Quelle: eigene Recherchen
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